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Was ist das Problem am
Finanzkonzept?

Hamburg: An den Zahlen, mit denen die Stadt
sich für Olympia bewirbt, stimmt so einiges
nicht, sagt Xenija Melnik

Interview: Kristian Stemmler

Am 31. Mai wird in Hamburg über eine Bewerbung für die
Olympischen Spiele der Jahre 2036, 2044 oder 2044 abgestimmt. Ihre
Fraktion will das Finanzkonzept prüfen lassen, doch der Senat
verweigert sich. Was haben Sie konkret unternommen?

Die Bürgerinnen und Bürger müssen die Möglichkeit haben, sich vor einer
Entscheidung von erheblicher finanzieller Tragweite umfassend mit den
zugrunde liegenden Zahlen auseinanderzusetzen. Vor diesem Hintergrund
haben wir als Linksfraktion beantragt, den Landesrechnungshof mit einer
Stellungnahme zum Finanzkonzept zu beauftragen. Alternativ sollte im
Haushaltsausschuss eine Expertinnen- und Expertenanhörung durchgeführt
werden, um das Konzept umfassend zu prüfen. Beide Vorschläge wurden von
SPD und Grünen entschieden abgelehnt. Die Koalitionsfraktionen scheuen
offenbar eine offene und frühzeitige Auseinandersetzung mit den tatsächlichen
Kosten.

Finanzsenator Andreas Dressel, SPD, hat 4,8 Milliarden Euro Kosten
für Olympia angegeben und hält gar einen Überschuss für möglich.
Was sagen Sie dazu?

Der Überschuss entsteht nur durch Rechentricks und Auslassungen, denn der
kalkulierte Überschuss von 100 Millionen Euro entsteht nur dadurch, dass der
Senat damit rechnet, dass der Bund 200 Millionen Euro zum
Durchführungsbudget beisteuert. Die kompletten Kosten für öffentliche
Sicherheit und Logistik wurden einfach mit null beziffert. Bei den Olympischen
Spielen in Paris beliefen sich diese Kosten auf 2,65 Milliarden Euro. Ein
Überschuss erscheint unter diesen Umständen – insbesondere ohne einen
bislang nicht zugesagten Zuschuss des Bundes – unrealistisch.

Im Finanzkonzept des Senats gibt es eine große Leerstelle: das
Olympiastadion. Was hat es damit auf sich?

Hamburg verfügt bislang über kein Olympiastadion. Statt dessen plant der
Senat den Bau einer Multifunktionsarena neben dem Volksparkstadion. Offiziell
heißt es, dieses Projekt sei unabhängig von einer Olympiabewerbung
vorgesehen. Für die Spiele soll die Arena um eine Leichtathletiklaufbahn
ergänzt werden, die anschließend wieder zurückgebaut werden soll, so dass die
Anlage vor allem für den HSV sowie für Großveranstaltungen genutzt werden
kann.

Abgesehen davon, dass die Laufbahn wieder entfernt werden soll: Was
kritisieren Sie daran?

Xenija Melnik ist stellvertretende Vorsitzende der Fraktion Die Linke in der ‐
Hamburgischen Bürgerschaft
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